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Uon dem u. jenem an der $preet Ttalkn u. vom 3. M\K
Italien wûnîcbt sieb den Bessin

ünd glaubt ihn îcbon sein eigen.

Es möcbt' mit Krieg uns überziebn,
ÜJir würden heim ihm geigen.

ÜJir gäben ihm bigost en Stupf,
Käm' es zu einem Fjosenlupf.
Wir täten fest uns wehren,
Die Clcbinggen mores lehren.

's Reicbstagstheater Zulauf hat,
Der Kronprinz applaudierte.
Gr nahm vor's ïïlienenîpiel kein Blatt,
lüas manebermann genierte.
Er setzte sieb da nebmen's Platz!

ïïlit dem Papa in Gegensatz,
Worauf um 2 Uhr 20

r wieder fuhr nach Danzig.

Jenseits von Gut und Böse" steht,
Der J. V. W. sieb nannte,
Im Bund" als ïïïentor und Poet

In Cieb und 5aß entbrannte.

Der 30 Jahr' ein Führer blieb

Und noch als greiser Paris febrieb

ïïlit jugendlichem peuer,
Den ïïîusen ein Getreuer.

Des Scbweizerlandes Herrlichkeit

fjat er uns festgehalten.
Sein flug' war îebarf, sein Herz war weit,
Drum denkt man gern des Alten.
ÜJas ihn besonders wert uns macht,
Gr hat der Kreatur gedacht,

Der stummen, viel verkannten

ünd doch uns nah verwandten.

Das Cob der Tierwelt oft er sang,
Von ihrem uJeb ergriffen.
Von allem Schönen lebt ein Klang

In Versen, blankgeîcbliffen
Die er der stummen Kreatur

Geweiht, ein Geist auf Goethes Spur.
Den Jungen, seinen Erben,

ülird er sobald nicbt sterben! -ee-

fietratefragen.
Che ift an ficb ein Übel,
Dieles itt ein alter Spruch.
manche, ÏÏIaid und manches Bübel
Caten drauf fchon einen Fluch-

Dir jedoch, du holder Knabe

Rate und empfehl' icb fehr:
Frag, ob Sie" gedient nicbt habe

In dem Suffragettenheer.

Denn ein Weibfen, das ift immer
Voller trug und voller Lift.
Aber noch bedeutend Icblimmer
Gine Suffragette ift.

Denn fie fchwöret nicbt Geborfam,
Welches docb die erfte Pflicht
Giner prau. Und ob es fparfam,
Diefes weiß man niemals nicbt.

niemals aber, Guter, flechte

Giner folcben einen Kranz,
Denn ihr zweites Wort heißt Rechte",
Daraus folgt ein fchwerer Canz".

Lieber Jüngling, wähle deine

Künftige mit großer Lift,
Oder wähle lieber keine,
ÜJas bei weitem beîfer ift.

Johannis Feuer.

je

j& Dämmerung. J&
Cgnölidj geljt 6er elag sur ITeige

unb aus 5er ITfcmfarbe girrt
fcfyrecfltcb, jammernö eine (Seige,

baf beinah, mir übel roirb.

3« bem ï}of, bem eingepferchten

roirb's allmählich, bämmerlid).

3dj beginne mieb, ju ferctjten

unb mir rt>irö es jämmerlich-

2tdj, nun roirö es roieber bunfel
unb in allen d?en fjebt
liebegirrenb an 5U munfeln
roas perliebt ift unb roas lebt.

Über Dädjer fraudjen Schalten
unb bie ZHenfcr/rjeit rub, t, rote's Brauet/.
IDer fein Seit tjat auf bem platten
33oben; benn ba gebt es aud}.

ßanserien 6eblich, Cvriker.

J& Hus dem Lehrbuche eines ganz Roten. j6?
Wer trägt die Schuld, wenn wir keine Arbeit baben Der Kapitalismus,

das ist docb sonnenklar, denn der Geizhals von Kapitalist braucht

zu wenig und dann bleibt der Verdienst aus.
Reicht aber unser Geld nicbt aus, wer trägt wieder die Schuld?

Auch wieder der Kapitalismus, denn der Reiche, der Verfcbwender, der

Protz kauft uns alles vorweg und darum müssen wir alles höher be=

zahlen. ïïlag's der Hallunke treiben, wie er will, er trägt die Schuld.

0 dieser Kapitalismus, dieses rote Cucb, das meinen Zorn bis zum

fieber reizt, dieses verdammte Geld, das andere baben, es ist die ür=

sache von jeglichem üebel. Hört, Beweise sind billig, wie Brombeeren.

Rab icb das Bauchgrimmen, so kommt's daher weil icb fcblecbten pusel

getrunken babe, könnte ich Champagner trinken, so bätte ich kein

Bauchweh.

Beißt mich ein floh, so ist er mir von ïïacbbars Cene angejuckt.
Wäre icb ein ITlillionär, so würde ich nur mit Damen der Aristokratie
verkehren und die ersäufen die flöhe im kölnifeben Wasser. Scheint

die Sonne nicht, wieder ist der Kapitalismus die Ursache, denn bätte icb

Geld, so würde ich einen Ort aufsuchen, wo sie febiene. Verbrennt
meine prau die ffleblsuppe, so ist wieder das infame Geld die Ursache,

denn wäre icb ein Kapitalist, so würde meine prau selbstverständlich
Beefsteak braten und nicbt ffleblsuppen rösten. ÏÏIan muß nur alles

richtig betrachten. Beißt's, juckt's, brennt's, geraten die Kartoffeln nicbt,
immer trägt der Kapitalismus die Schuld, merkt euch das, verzichtet
auf Logik, denn die feile steht im Dienste des Geldes. Rur das Eine

ist wahr, der Kapitalismus ist die Ursache von allem Hebel. Wiederholt
mein Evangelium bunderttausendmal, druckt es millionenmal, so glaubt
es fchließlicb selbst der Dümmste.

frau vom Hause zum Gärtner: Wo waren Sie?

Gärtner: leb holte eine Hacke.

prau vom Hause (später): Wo waren Sie denn wieder?
Gärtner: leb holte eine zweite Hacke.

prau vom Hause (später) : Sie sind ja immer abwesend, was tun
Sie eigentlich?

Gärtner: Ich holte eine dritte Hacke. Der Weg ist weit in die

Gärtnerei und dann muß man ja wieder zurück und dies alles bei der Hitz.

prau vom Hause (später): Jetzt hört docb alles auf! Sie waren
fchon wieder fort!

Gärtner: leb holte eine vierte Hacke. Jetzt wird gearbeitet ffla=

dame. Jetzt geht's los, wenn unserer vier drein fehlagen. Sie werden

Wunder erleben! Bitte aber vorher um das Vesper. Icb fühle mich

wackelig und es stärkt nicbts so sehr einen ïïlann als der Schoppen,
der gerade Platz bat in einer Citerflafcbe.

Zu Cfebtngga Spaziergang.
Uf be $otäpanfoffte fünf
©pajieretänjte gobt b'r Sfdjtngg;
Jcimmt e ßuebimeffer fdjnell
Sa§ ifd) guet fir grotfdjefâû',
Senn er liebt e fdjmarji îlîaib
33er me '§ SrippeHtefi" fait.
3BiH§ grab ifcb fie vis-à-vis
gjtedjt er £afjn im feblt ft.
3fdj'§ em Sfdjtngg acht ©*fiatmnt§ bliebe,
9Ba§ erfdjt îurj e ©'tefjrte g'fdjriebe?:
S'2Ifrifanermeitli ftinfe
Saft e ©uropäerjinfe
3îie ftdj fenn am Suft ergefee

©egeiailä ftdj mieft entfeke.

3ebefaU§ ifdj '§ £rtppellie§li
SIu fai b'funber 9îoîeflrieftlt
Süteglig, baft b'r Sfcbingg efo

Äennt b'r SBfniiet ftarf bifo!
überhaupt jerfebt fietftt'â: (Sïgift!
9îâmttg bert bim SErippeHiefi

fpoeft fdjo ain fit lange 3We,

£jocft b'r Sttrfefrih j'SSiftte.
Unb b'r .fpalbmonb tuegt mit Çraibe
2Bie fo gern fidj bänn bie 23aibe,

SBie ft ftdj ooll ßiebi lufe;
SBenn b'r Sfdjingg jekt null djo fdjmufe
SBirb er'§ roofjl nit ungftroft tonne
Unb ich möcbt'S ibm fierjlidj gönne
2Benn b'r %\& ibn fennt uerfnepfte
Saft b'r Sräcf medjt abem treppte

jt Jonas.

J& Mîastrauîrcb.
fiueg 33äbeli, idj Ijalt'â nümme u§
<§s roirb mer grab pr dual
«Win 2ttaa ber ift en ©fjolbert
unb ehalt unb hart roie ©tabl!
@o cblagt '§ Satßrte em 33aabeli

unb briegget roa§ e§ djann,
2oo§ ©atßeri en 3tat nimm a

djlag bu nu bann unb roann
bi§ Seib unb ©cbmerj bem liebe ©ott
3Ba§ gilt'ë, er hilft bir bru§."
Sodj 'ë Satßrie fait: ©djroieg bodj au fttCC

mit fonne bumme @cömuu§;
ba§ nükft bod) ganj ficher nüb
benn '§ ift ja attbeîannt
gäg' '§ 2Btberoolcb bo belfeb bodj,

b'Dïtannëbilber aW b'enannb.
Giftli vom Züricbtee.

vonà u. jenem an à 5pree> Italien u. vom Z.V. A. UI U
Italien wünsckt sick äen dessin

àâ glaubt ikn îckon sein eigen.

Ls möckt' mit Krieg uns überlebn,
Air würäen keim ikm geigen.

Air gäben ikm bigost en 5tupf,
Käm' es 2u einem f?osenlupf.

ülir täten fest uns wekren.
Oie ^ickinggen mores lekren.

's keickstagstkeater Zulauf kat,
Ver Kronprinz applauàierte.
Lr nakm vor's Mienenspiel kein ZIatt,
Aas manckermann genierte.

Lr setzte sick cl a nekmen's plà!
Mit äem ?apa in 6egensat2,
Aorauf um 2 à 20

Lr wieäer fukr nack van^ig.

Jenseits von 6ut unä Löse" stekt,
Oer <1. V. vV. sick nannte,
Im Kunä" als Mentor unä ?oet

In Lieb unä f)ak entbrannte.

ver ZO Jakr' ein fükrer blieb

«Unä nock als greiser Paris sckrieb

Mit jugenälickem feuer,
ven Musen ein getreuer.

Ves Zckwàerlancìes t?errlickkeit

t?at er uns festgehalten.
Zein /.ug' war sckarf, sein f?er2 war weit,

vrum äenkt man gern äes Men.
Aas ikn besonäers wert uns mackt,

Lr kat äer Kreatur geäackt,

ver stummen, viel verkannten
«Unä äock uns nak verwanäten.

vas Lob äer Tierwelt oft er sang,
Von ikrem Aek ergriffen.
Von allem Sckönen lebt ein Klang

In Versen, blankgeickliffen

vie er äer stummen Kreatur

Leweikt, ein Leist auf 6oetkes Spur.

ven Jungen, seinen Lrben,

Airä er sobalä nickt sterben! -ee-

k)eîràfragen.
Lbe iit an iicb ein Übel,

vieles ilt ein gîter Sprucb.
Illsncke.lllaiä unci mancbes Kübel
Taten ärauf lckon einen fflucb-

vir zeäocb, äu boläer Knabe

Kate unci emvfekl' ick lebr:
ffrsg, ob Sie" geäient nicbt ksde

In clem Suffrageltenbeer.

Venn ein Aeiblen, clas iit immer
Voller Trug unä voller Là
Aber nocb beäeutenä Icblimmer
Cine Suffragette ilt.

Venn lie icbwöret nicbt Keborlam,
ülelcbes äock äie erite pflickt
Liner frau. llnä ob es sparsam,

vieles weik man niemals nickt.

Niemals aber, guter, fleckte

6iner solcken einen Kran?,
Venn ibr zweites Aort keilZt Leckte",
varsus folgt ein lcbwerer Tan?".

lieber Jüngling, wàble äeine

Künftige mit groker L,üt,

Oäer wsble lieber keine,

lllas bei weitem besser iit.
Zoksnm'5 ffeuer.

^î? V-imrnerung. ^
Lndlich geht der Tag zur Neige
und aus der Mansarde girrt
schrecklich jammernd eine Geige,

daß beinah mir übel wird.

In dem Hof, dem eingepferchten

wird's allmählich dämmerlich.

Ich beginne mich zu ferchten

und mir wird es jämmerlich.

Ach, nun wird es wieder dunkel

und in allen Lcken hebt

liebegirrend an zu munkeln

was verliebt ist und was lebt.

Über Dächer krauchen Schalten
und die Menschheit ruht, wie's Brauch.
N)er kein Bett hat auf dem platten
Boden; denn da geht es auch.

^ ?Zus clem I^ekrbàe eines gan2 Koten. ^
Aer trägt äie Sckulä, wenn wir keine Arbeit Kaden ver Kapitalismus,

äas ist äock sonnenklar, äenn äer Leizkals von Kapitalist brauckt

zu wenig unä äann bleibt äer Veräienst aus.
keickt aber unser Leiä nickt aus, wer trägt wieäer äie Sckulä?

Auck wieäer äer Kapitalismus, äenn äer kîeirke, äer Versckwenäer, äer

Prot? kauft uns alles vorweg unä äarum müssen wir alles koker de-

zaklen. Mag's äer Hallunke treiben, wie er will, er trägt äie Sckulä.
O äieser Kapitalismus, äieses rote ^uck, äas meinen ?orn bis zum

Lieber reizt, äieses veräammte Leiä, äas anäere Kaden, es ist äie llr-
sacke von jeglickem llebel. Hört, Keweise sinä billig, wie Lrombeeren.
Hab ick äas Kauckgrimmen, so kommt's äsker weil ick sckleckten fusel
getrunken kabe, könnte ick Lkampagner trinken, so kälte ick kein

Kauckwek.
KeilZt mick ein ^lok, so ist er mir von Nackbars Lene angejuckt.

wäre ick ein Millionär, so würäe ick nur mit Damen äer Aristokratie
verkekren unä äie ersäufen äie Mke im kölnischen Ülasser. Sckeint
äie Sonne nickt, wieäer ist äer Kapitalismus äie Ursache, äenn kälte ick

Leiä, so würäe ick einen Ot aufzucken, wo sie sckiene. Verbrennt
meine ^rau äie Meklsuppe, so ist wieäer äas infame Leiä äie Ursache,

äenn wäre ick ein Kapitalist, so würäe meine ^rau selbstverstänälick
Keeksteak braten unä nickt Meklsuppen rösten. Man mulZ nur alles

ricktig betrachten. LeilZt's, juckt's, brennt's, geraten äie Kartoffeln nicht,
immer trägt äer Kapitalismus äie Sckulä. Merkt euch äas, verdicktet
auf Logik, äenn äie f^eile stekt im Dienste äes Leläes. Nur äas Cine

ist wakr, äer Kapitalismus ist äie Ursache von allem Uebel, ülieäerkolt
mein Lvangelillm kunäerttausenämal, äruckt es millionenmal, so glaubt
es schliesslich selbst äer Dümmste.

frau vom Hause zum Lärtner: ülo waren Sie?

Läriner: Ich kolte eine Hacke.

^rau vom Hause (später): Ao waren Sie äenn wieäer?
Lärtner: Ick kolte eine zweite Hacke.

^rau vom Hause (später) : Sie sinä ja immer adwesenä, was tun
Sie eigentlich?

Lärtner: Ich kolte eine äritte Hacke. Ver llleg ist weit in äie

Lärtnerei unä äann muk man ja wieäer Zurück unä äies alles bei äer Hit?.

l^rau vom Hause (später): Jetzt kört äoch alles auk! Sie waren
schon wieäer fort!

Lärtner: Ick kolte eine vierte Hacke. Jetzt wirä gearbeitet Ms-
äame. Jetzt gekt's los, wenn unserer vier ärein schlagen. Sie weräen

ülunäer erleben! Kitte aber vorker um äss Vesper. Ick lukle mich

wackelig unä es stärkt nickts so sekr einen Mann als äer Schoppen,
äer geraäe Platz kat in einer Literflasche.

25u ^fckînggs 8pâ2îei>gâng.

llf de Holzpantoffle flink
Spazieretänzle goht d'r Tschingg;
Nimmt e Kuchimesser schnell

Das isch guet fir Zwischefäll,
Denn er liebt e schwärzt Maid
Der me 's .Trippelliefi" sait.

Wills grad isch sie vis-à-vis
Mecht er Hahn im Kerbli st.

Jsch's em Tschingg ächt G'haimnis bliebe,
Was erseht kurz e G'lehrte g'schriebe?:

D'Afrikcmermeitli stinke

Daß e Europäerzinke
Nie sich kenn am Duft ergetze

Gegetails sich mich entsetze.

Jedefalls isch 's Trippelliesli
Au kai b'sunder Rosesirießli

Meglig, daß d'r Tschingg eso

Kennt d'r Pfnisel stark biko!

Jberhaupt zerscht heißt's: Exgisi!
Nämlig dert bim Trippelliefi
Hockt scho ain sit lange Zite,
Hockt d'r Türkefritz z'Visite.
Und d'r Halbmond luegt mit Fraide
Wie so gern sich Hann die Baide,
Wie si sich voll Liebi luse;
Wenn d'r Tschingg jetzt will cho schmuse

Wird er's wohl nit ungstroft könne

Und ich möcht's ihm herzlich gönne
Wenn d'r Tirk ihn kennt oerknepfle

Datz d'r Drück mecht abem trepfle!

^» ?or>sz.

Lueg Bäbeli, ich Halt's nümme us
Es wird mer grad zur Qual
Min Maa der ist en Cholderi
und chalt und härt wie Stahl!
So chlagt 's Cathrie em Baabeli
und briegget was es chann,

Laos Catheri en Rat nimm a

chlag du nu dann und wann
dis Leid und Schmerz dem liebe Gott
Was gilt's, er Hilft dir drus."
Doch 's Cathrie sait: Schwieg doch au still
mit sonne dumme Schmuus;
das nützti doch ganz sicher nüd
denn 's ist ja allbekannt

gäg' 's Wibervolch do helfed doch,

d' Mannsbilder all' d'enannd.
cZiMi vom üüncklee.


	[s.n.]

